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Buch

Ermittler Faris Iskander muss seinen nächsten Einsatz in Berlin über
leben: Eine rätselhafte Botschaft, überbracht von einem Selbstmord
attentäter, ist der Beginn von Faris’ größtem Albtraum. Ein Unbekann
ter will den SERVErmittler dazu bringen, selbst auf den Auslöser einer 
Bombe zu drücken. Unvorstellbar für Faris, der erst kürzlich seinen 
Partner bei einer Explosion verloren hat. Doch der Erpresser weiß mit 
unheimlicher Sicherheit, genau jene Hebel umzulegen, die Faris seinen 
Willen aufzwingen. Und als Faris im Begriff ist, mit einem Bomben gürtel 
bewaffnet, zahlreiche Unschuldige in den Tod zu reißen, muss er eine 

schreckliche Wahl treffen …
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Für Nils.
Wird ein lan ger Trip. (Ro bert B. Par ker)

Und für Ely as.
Du hast Faris ein Ge sicht ge ge ben,

noch be vor wir bei de da von wuss ten.
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Wer mit Un ge heu ern kämpft,
mag zu sehn, dass er nicht da bei

zum Un ge heu er wird.
Und wenn du lan ge in ei nen Ab grund blickst,

blickt der Ab grund auch in dich hi nein.
(F. Nietz sche)

Ga han nam.
(Ara bisch für Höl le)
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Pro log

Mit te Feb ru ar. Ber lin.

Der Bom ben gür tel um sei ne Hüf ten schien Ton nen zu wie
gen. Faris krampf te die Fin ger um den Aus lö ser. Sein Herz 
wei ger te sich, wei terzuschla gen. Kalt lag es in sei ner Brust.

»Las sen Sie fal len, was Sie da in der Hand ha ben!«, don
ner te eine elekt ro nisch ver stärk te Stim me.

Die Wor te er reich ten ihn nur noch durch ei nen Schlei er. 
Er sah die ro ten Leucht punk te zwei er Sturm ge weh re über 
sei nen Kör per tan zen und hoch wan dern bis zu sei ner Stirn. 
Ei ner der bei den La ser strah len blen de te ihn, und er muss te 
die Au gen schlie ßen.

Ein Lä cheln trat auf sein Ge sicht.
Sei ne Schul ter schmerz te jetzt über haupt nicht mehr. Auf 

ein mal fühl te er sich leicht.
Er zog den Reiß ver schluss sei ner Ja cke nach un ten, so dass 

der Bom ben gür tel sicht bar wur de.
Nur eine Se kun de spä ter schlug eine Ku gel in sei nen Kör

per ein.
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1. Ka pi tel

Ei nen Tag zu vor.

Bei je dem Atem zug kleb ten Faris Is kan ders Na sen flü gel 
vor Käl te zu sam men. Sein Herz schlug kräf tig. Ein gleich
mäßi ger Rhyth mus, ge nau wie der, den sei ne Füße auf 
den von leich tem Nie sel re gen glän zen den As phalt trom
mel ten.

Nicht nach den ken.
Mit je dem Schritt häm mer te er sich die se bei den Wor te 

in den Schä del.
Nicht.
Nach den ken.
Es funk ti o nier te. We nigs tens so lan ge er lief. Sein Kopf 

leer te sich dann. Sei ne Ge dan ken, die dazu neig ten, ei nen 
nie en den wol len den Tanz auf zu füh ren, ka men we nigs tens 
für eine Wei le zur Ruhe.

Ein schar fer Feb ru ar wind weh te von schräg vorn, zerr
te an Faris’ Haa ren und nahm ihm den Atem. Er rann te 
da ge gen an wie ge gen die Ge dan ken in sei nem Hirn. Der 
Him mel über der Stadt hat te eine ty pisch gelb lichgraue 
Fär bung. Licht smog, der die Um ge bung nie mals wirk lich 
dun kel wer den ließ.

Es war kurz nach halb sie ben mor gens. Die Son ne  wür de 
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erst in ei ner Stun de auf ge hen, al ler dings ohne dass es je
mand mit be kä me. Schon seit Ta gen la gen di cke Wol ken 
über Ber lin, und im mer wie der fiel für kur ze Zeit fei ner 
Nie sel re gen.

»Wa rum noch mal ha ben wir uns da für ent schie den, nicht 
im Tier gar ten zu lau fen?« Marc Som mer, Faris’ Kol le ge bei 
der SERV, der Son de rein heit für die Er mitt lung bei re li gi
ös mo ti vier ten Ver bre chen, warf ihm ei nen Sei ten blick zu. 
Marc war durch trai niert und sport lich. Die Zei ten, die er 
auf der Vier hun dert me ter bahn lief, stan den de nen von Fa
ris kaum nach. Dem ent spre chend mach te es ihm nichts aus, 
Faris’ ho hes Tem po ein zu hal ten.

Faris ließ den Blick über das voll kom men lee re ehe ma li ge 
Roll feld des Tem pel ho fer Flug ha fens schwei fen. »Weil uns 
hier kei ner von die sen Schicki micki ty pen be geg net?« Seit 
ei ni gen Wo chen wur den die Tore, die rings um das rie si ge 
Ge län de an ge bracht wa ren, nachts nicht mehr ge schlos sen. 
In der nächs ten Zeit wür den das mehr und mehr Ber li ner 
mit be kom men, und dann wür de es hier sehr bald schon 
vol ler wer den. Aber noch wa ren sie auf dem wei ten Ge län
de na he zu al lein.

Marc schnaub te. »Da wä ren we nigs tens La ter nen!« Er 
trug Lauf kla mot ten von Ralph Lau ren, ge gen die Faris’ ein
fa cher schwar zer Jog ging an zug bil lig wirk te.

Faris grins te schwach. »Wie so? Ist doch hell ge nug.« Er 
be schleu nig te. Der Wind weh te ei nen al ten Papp kar ton 
quer über das Roll feld und Faris di rekt vor die Füße. Kur
zer hand sprang er da rü ber. Als er wie der auf setz te, fuhr 
ein dump fer Schmerz in sei ne Sei te. Un will kür lich kam er 
aus dem Rhyth mus und press te die lin ke Hand ge gen den 
Brust korb.
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»Was ist?« Marc ver kürz te sei ne Schrit te. »Al les in Ord
nung mit dir?« Ne ben ei nan der blie ben sie ste hen.

Faris nahm die Hand fort. Er strich sich die schweiß nas
sen Haa re aus der Stirn. »Klar.«

Zwei felnd sah Marc ihn an. Mit dem Kinn wies er auf 
Faris’ rech te Sei te. »Die Nar be? Sie tut im mer noch weh, 
oder?«

Faris ant wor te te nicht so fort. Im Hin ter grund rag ten die 
al ten Flug ha fen ge bäu de em por. Ein Sche ren schnitt, den je
mand aus dem hel le ren Him mel ge stanzt hat te. Faris schau
te wo an ders hin, weil der An blick un gu te Er in ne run gen he
rauf be schwor.

»Nur ab und zu«, sag te er und dehn te die Na cken mus
keln, die sich bei die sem The ma fast re flex ar tig ver krampf
ten. Um Marc von wei te ren Nach fra gen ab zu hal ten, starr te 
er ihn war nend an.

Marc grins te. »Schon gut! Schon gut!«
Der Papp kar ton hol per te vo ran bis zum Rand des Roll fel

des und blieb dort lie gen. Der fei ne Nie sel re gen wür de ihn 
bald in ei nen form lo sen Klum pen ver wan delt ha ben. Faris 
mach te An stal ten wei ter zu lau fen, aber Marc pack te ihn am 
Arm und hielt ihn da von ab. »He!«

Das gleich mä ßi ge Sum men der na hen Stadt au to bahn 
klang wie Bran dungs rau schen.

Faris wand te sich um.
Marcs ext rem hell blaue Au gen wa ren auf ihn ge rich tet, 

und er kam sich vor wie un ter ei nem Se zier mes ser. »Du 
hast schon wie der be schis sen ge schla fen, oder?« Es war eine 
Fest stel lung, kei ne Fra ge.

Faris un ter drück te ein Seuf zen. Er hat te ge hofft, man 
wür de es ihm nicht so deut lich an se hen. Er schlief seit Mo
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na ten schlecht, man che Nacht auch gar nicht. Und wenn er 
ein mal Ruhe fand, schreck te er oft aus den im mer sel ben 
Träu men auf.

»Wie der Alb träu me von Pauls Tod?«, woll te Marc wis sen.
Paul.
Faris’ ehe ma li ger Part ner bei der SERV war gleich zei tig 

sein bes ter Freund ge we sen. Es war mehr als fünf Mo na te 
her, dass er bei ei nem Bom ben an schlag ums Le ben ge kom
men war.

Faris kämpf te den Re flex nie der, Marc an zu schnau zen, 
um die sem Ge spräch aus zu wei chen. »Ja«, sag te er statt
dessen. Ob wohl er kei nen Bock da rauf hat te, wuss te er, 
dass er Marc noch et was lie fern muss te. »Aber es wird 
bes ser.«

Von we gen!
Er spür te, wie sich bei die ser Lüge sei ne Ge sichts zü ge ver

här te ten. Er dach te an den Alb traum, der ihn ver gan ge ne 
Nacht ge quält hat te. Pauls Lä cheln. Dann die im mer glei
chen Wor te aus dem Mund sei nes Part ners, kurz be vor sein 
Ge sicht in Flam men auf ging und sein Fleisch zu schwar zer 
Asche ver kohl te.

Mach dir kei ne Vor wür fe …
Wie ein Sta chel bohr te sich die Er in ne rung tief in Faris’ 

Ge hirn.
»Gehst du noch zu die ser The ra peu tin? Dr. Roth?«, frag

te Marc.
Das geht dich gar nichts an!
Faris wisch te sich den Un mut vom Ge sicht. Er hat te ein 

schlech tes Ge wis sen, denn Marc gab sich wirk lich alle 
Mühe, ihm Paul als Part ner zu er set zen. Doch Faris war 
ein fach noch nicht be reit dazu, je mand an de ren an sei ner 
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Sei te zu ak zep tie ren. Er ar bei te te mit Marc zu sam men, weil 
er es muss te, aber das war auch schon al les.

Faris frös tel te.
In zwi schen war er in der kal ten Feb ru ar luft aus ge kühlt, 

da rum lief er mit ver schärf tem Tem po wei ter. Dies mal häng
te er Marc ab.

DER AN DE RE

»Ich hat te letz te Nacht wie der die sen Traum.« Faris Is kan
ders Stim me drang aus dem klei nen Laut spre cher des sil
ber nen Lapt ops und füll te das mo dern ein ge rich te te Büro 
mit ih rem Klang.

»Wel chen Traum?«, frag te eine zwei te Stim me auf der 
Auf nah me. Die Stim me ei ner Frau. Der Mann, der Ver gel
tung woll te, beug te sich vor, um noch bes ser zu hö ren zu 
kön nen. Vor An span nung und Zorn bohr ten sich sei ne Fin
ger nä gel in die Hand flä chen.

»Paul und ich ge hen ne ben ei nan der her eine dunk le Gas se 
ent lang auf eine Tür zu.« Is kan der sprach ton los und flach, 
durch zu sam men ge bis se ne Zäh ne. Es war ihm an zu hö ren, 
dass er sich zu den Wor ten zwin gen muss te. »Ich weiß, dass 
hin ter die ser Tür eine töd li che Ge fahr lau ert, aber ich kann 
nicht an ders, ich muss wei ter ge hen. Dann kom men wir an. 
Fei ne Or na men te be de cken die Tür. Ich stre cke die Hand 
da nach aus, und in dem Mo ment, in dem ich sie be rüh
re, zer fällt sie zu Asche. Ich ma che ei nen Schritt vor wärts, 
durch die nun lee re Tür öff nung hin durch. Eine Frau in ei
nem ro ten Kleid steht vor mir. Sie sieht mich an kla gend 
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an, dann stößt sie ih ren rech ten Zei ge fin ger in mei ne Rich
tung. Der Fin ger hat kei nen Na gel, son dern en det in ei nem 
zer fetz ten, blu ti gen Stumpf.« Is kan der un ter brach sich. Es 
dau er te meh re re Se kun den, bis er wei ter sprach. »Paul ist 
zu rück ge blie ben, und jetzt fängt er plötz lich an zu la chen. 
Ich dre he mich zu ihm um. ›Mach dir kei ne Vor wür fe‹, sagt 
er. ›Du hast nicht auf den Aus lö ser ge drückt.‹ Ich schreie, 
denn ich weiß, was nun kommt.« Die nächs ten Wor te stieß 
Is kan der wie un ter Mü hen her vor. »Paul öff net den Mund. 
Er will noch et was hin zu fü gen, aber er kann es nicht mehr. 
Sein Ge sicht geht in Flam men auf, und sein Fleisch ver kohlt. 
Das ist je des Mal die Stel le, an der ich auf wa che.«

Eine Pau se folg te. Der Mann, der Ver gel tung woll te, lehn
te sich zu rück. Er lös te die Fin ger nä gel aus sei nen Dau men
bal len und be trach te te die halb mond för mi gen dun kel ro ten 
Male.

»Du weißt, dass dein Un ter be wusst sein mit die sen Träu
men ver sucht zu ver ar bei ten, was dir ge sche hen ist«, sag te 
die Frau. Der Mann, der Ver gel tung woll te, wun der te sich, 
als er hör te, dass sie Is kan der duz te.

»Schon klar. Ich …« Is kan ders Stim me kipp te weg.
»Der ab ge ris se ne Fin ger und die Tür mit den Or na men

ten«, sag te die Frau be hut sam. »Das war im Kle rschMu
se um, nicht wahr?« Ihr Ton fall war sach lich. Pro fes si o nell. 
Der Ton fall ei ner Po li zei psy chi a te rin.

Der Mann, der Ver gel tung woll te, ließ sei nen Blick durch 
den Raum schwei fen, streif te die Ge mäl de von Se gel boo ten 
und die me di zi ni schen Dip lo me an der Wand. Der Schreib
tisch war über sät mit Ak ten und Pa pie ren: Brie fe, Zei tungs
aus schnit te, Ko pi en la gen un or dent lich durch ei nan der.

Der Mann nahm den obers ten Zei tungs aus schnitt von 
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ei nem der Sta pel. Er ent hielt ei nen Be richt über eine Bom
ben ex plo si on in ei nem klei nen Mu se um in Ber lin Char lot
ten burg. »Be am ter des LKA bei Bom ben at ten tat le bens
ge fähr lich ver letzt«, lau te te die rei ße ri sche Schlag zei le. 
Da run ter das Bild ei nes ara bisch aus se hen den Man nes mit 
et was zu lan gen schwar zen Haa ren und bren nendin ten si
ven Au gen. Der Mann, der Ver gel tung woll te, hat te das Bild 
mit ei nem ro ten Stift ein ge kreist und den Na men »Is kan
der« da ne ben ge schrie ben.

Er leg te den Zei tungs ar ti kel zu rück, ge nau auf ei nen 
Brief um schlag mit ei nem blau en Logo in Form ei nes Re
a genz gla ses.

»Ja«, sag te Is kan der auf der Auf nah me.
»Aber dein Part ner ist nicht bei die ser Ex plo si on ge stor

ben, son dern spä ter«, sag te die Psy chi a te rin.
Is kan der stieß ein Äch zen aus. »Schei ße, das hier bringt 

doch …«
»Wie ist dein Part ner ge stor ben, Faris? Ich kann dir nur 

hel fen, wenn du dich da rauf ein lässt, dich der Sa che stellst. 
Wir ha ben das doch schon hun dert mal be spro chen.«

Schwei gen.
»Faris?«
Is kan der schnaub te böse. »Der Kru zi fixBom ber hat ihn 

in die Luft ge sprengt, Dr. Roth, und das wis sen Sie so gut 
wie ich!«

Die Po li zei psy chi a te rin ig no rier te sei nen pro vo zie ren den 
Ton fall. »Und du gibst dir die Schuld an sei nem Tod. Ge nau 
wie an dem der Men schen, die in dem Mu se um ge stor ben 
sind. Da rum sagt Paul in dei nen Träu men, dass nicht du auf 
den Aus lö ser ge drückt hast.«

Ein Ge räusch er tön te, das klang, als schramm ten Stuhl
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bei ne über den Fuß bo den. Schrit te ent fern ten sich vom 
Mik ro fon.

»Es wäre mir lie ber, wenn du sit zen blei ben wür dest«, sag
te die Po li zei psy chi a te rin.

Of fen bar ging Is kan der nicht da rauf ein. Für meh re re Mi
nu ten war es sehr still, dann er klang sei ne Stim me aus grö
ße rer Ent fer nung. »Nach der Ex plo si on im Mu se um hat er 
ge nau das oft zu mir ge sagt: ›Mach dir kei ne Vor wür fe. Du 
hast nicht auf den Aus lö ser ge drückt.‹«

»Und? Hat te er recht?«
Is kan der seufz te tief. »Vom Ver stand her weiß ich, dass er 

recht hat te, aber …«
»Aber?«, hak te die Po li zei psy chi a te rin nach.
»Aber trotz dem wer de ich die se Schuld ge füh le nicht los«, 

fuhr Is kan der fort. »Ich wer de das Ge fühl nicht los, dass ich 
sie alle hät te ret ten kön nen.«

»Sie alle.«
»Die Leu te im Mu se um. Oder die in der UBahn letz ten 

Sep tem ber. Und … Paul.«
Der Mann, der Ver gel tung woll te, starr te auf die wert

vollen Per ser tep pi che, die trotz des nie se li gen Feb ru ar
wetters drau ßen eine war me, freund li che Atmo sphä re schu
fen.

Ein lei ses Lä cheln ver zog sei ne Lip pen, und er kratz te sich 
an sei nem et was zu lan gen blon den Voll bart.

Er klapp te den Com pu ter zu und stopp te so die Auf nah
me, be vor sie ganz zu Ende war. Er griff nach ei nem Handy, 
das ne ben dem Rech ner lag, dann wähl te er eine Num mer. 
Es läu te te mehr fach, be vor ab ge ho ben wur de.

»Ja?«, frag te ein jun ger Mann am an de ren Ende der Lei
tung.
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»Önur?« Der Mann, der Ver gel tung woll te, ließ sei ne 
Stim me so sanft klin gen wie mög lich.

»Ja!« Wie der nur die eine Sil be, has tig her vor ge sto ßen 
dies mal, miss trau isch und er schro cken zu gleich.

»Es ist so weit«, sag te der Mann.
»Wirk lich?« Ein Wim mern nur. »Sie ha ben ge sagt, in ein 

paar Wo chen. Wa rum schon heu te?« Ein Schluch zen ent
wich dem Jun gen.

»Es ist so ent schie den wor den. Heu te ist der Tag. Heu
te kannst du al len zei gen, dass dein Gott sie be stra fen wird 
für ih ren Un glau ben.«

»Ich bin be reit«, flüs ter te der Jun ge, dann schluchz te er 
er neut auf. »Allāhu Ak bar!«

»Ge nau. Du weißt, was du zu tun hast?« Der Mann bück
te sich nach ei ner Tüte zu sei nen Fü ßen. Er nahm ein Päck
chen he raus, un ge fähr so groß wie ein hal bes Pfund Kaf fee, 
aber um ei ni ges schwe rer. Ein ge packt war es in hell brau nes 
Öl pa pier. Er dreh te es in der Hand hin und her, wäh rend er 
auf  Önurs Ant wort war te te.

»Ich weiß es«, hauch te der Jun ge am an de ren Ende der 
Lei tung.

Der Mann nick te zu frie den und leg te das Päck chen auf 
den Schreib tisch ne ben den Lap top. »Wir tref fen uns an 
dem Brat wurst stand bei der Ge dächt nis kir che. Da wer de 
ich dir ge ben, was du für dei ne Mis si on brauchst. Sei in ei
ner Vier tel stun de dort!«

»So bald schon?« Önur at me te hör bar. Er mur mel te ein 
ara bi sches Stoß ge bet. Sei ne Stim me ver sag te da bei in ei nem 
kind lich an mu ten den Kiek ser.

Mit den Fin ger spit zen trom mel te der Mann ei nen schnel
len Rhyth mus auf das Päck chen.
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»Allāhu Ak bar«, wie der hol te Önur.
»In ei ner Vier tel stun de! Ver spä te dich nicht.« Der Mann 

un ter brach die Ver bin dung und warf das Handy auf die Pa
pie re auf dem Schreib tisch. Dann nahm er ein Bün del Kabel 
aus der Tüte, eine Zünd kap sel so wie eine Bat te rie und et
was, das aus sah, wie ein Teil ei ner Hand gra na te. In ner halb 
we ni ger Mi nu ten hat te er al les zu ei ner funk ti ons tüch ti gen 
Bom be zu sam men ge baut. Als er fer tig war, klapp te er den 
Lap top wie der auf. Er nahm die Maus und zog den Reg
ler nach links, so dass ein Stück der Auf nah me zum zwei ten 
Mal ab ge spielt wur de.

»… fängt er plötz lich an zu la chen«, er tön te Is kan der er
neut. »Ich dre he mich zu ihm um. ›Mach dir kei ne Vor wür
fe‹, sagt er. ›Du hast nicht auf den Aus lö ser ge drückt.‹ Ich 
schreie, denn ich weiß, was nun kommt.«

Der Mann, der Ver gel tung woll te, pack te die ein satz be
rei te Bom be zu rück in die Plas tik tü te zu sei nen Fü ßen. Die 
Tüte knis ter te lei se, als er sie hoch hob, und das Ge räusch 
ver misch te sich mit dem Rest des Alb traums, den Is kan der 
nun er zähl te.

»Manch mal träu me ich noch et was an de res. Manch mal 
träu me ich, dass ir gend ein Dreck sack da drau ßen von mei
nen in ners ten Ängs ten weiß.« Er hol te tief Luft. »Und dass 
er ei nen Weg fin det, mich tat säch lich dazu zu brin gen, auf 
den Aus lö ser zu drü cken.«

***

Ge gen sie ben Uhr lie fen Faris und Marc am Gar ni sons fried
hof vor bei. Hin ter den kah len Bäu men war in der zu neh
men den Däm me rung die aus la den de Kup pel der Se hit lik
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Mo schee zu er ah nen. In zwi schen be geg ne ten ih nen im mer 
mehr Men schen, Jog ger die meis ten wie sie selbst. Män ner 
und Frau en, die kei ne Lust hat ten, zwi schen an de ren Jog
gern Sla lom zu lau fen. Hun de be sit zer, die die Köp fe ein
ge zo gen hat ten und frie rend ab war te ten, dass ihr bes ter 
Freund fer tig wur de mit den Din gen, mit de nen er be schäf
tigt war.

Faris lief auf eine jun ge Frau zu, de ren Jagd hund an ei
nem Ge büsch schnup per te. Hund und Frau chen wur den 
fast gleich zei tig auf ihn auf merk sam. Wäh rend der Hund 
sich so fort wie der sei nem Busch zu wen de te, folg te die jun
ge Frau Faris mit dem Blick. Er be ach te te sie ge ra de lan ge 
ge nug, um zu be mer ken, dass ein Lä cheln über ihre Lip pen 
husch te.

Er schenk te ihr ein knap pes Ni cken.
Der Jagd hund nies te. In der kal ten Stil le des frü hen Mor

gens klang das Ge räusch ir gend wie mensch lich.
Der Bar kee per ges tern Abend hat ge nau so ge niest …
Der Ge dan ke war da, be vor Faris ihn ab weh ren konn

te, und zog wei te re nach sich. Ges tern Abend. Die Bar im 
Gais lin ger Ho tel.

Lau ra.
Faris bog in ei nen Weg ein, der di rekt an dem Flug feld

zaun ent lang führ te. Die Stra ßen la ter nen jen seits da von 
war fen die Schat ten der Zaun pfäh le wie Ge fäng nis git ter 
vor ihm auf den As phalt. Sei ne Na sen flü gel hat ten in zwi
schen auf ge hört, bei je dem Atem zug zu ver kle ben. Ru hig 
und gleich mä ßig ström te die Luft in sei ne Lun gen, aber die 
Er in ne run gen an ges tern Abend lie ßen sich jetzt nicht mehr 
zu rück drän gen.

Eine Wei le nach der Ta ges schau war es ge we sen, als sein 
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Smart phone ge klin gelt hat te. Er hat te ir gend ei nen ame ri ka
ni schen Ac ti on film ge schaut, der ihn nicht im Ge rings ten in
te res sier te. Als er die un be kann te Fest netz num mer auf dem 
Dis play sah, spiel te er mit dem Ge dan ken, ein fach nicht 
ran zu ge hen. Doch dann sieg te das mul mi ge Ge fühl in sei
ner Bauch ge gend.

»Is kan der«, mel de te er sich.
»Faris? Ich bin’s.« Die Stim me von Lau ra, sei ner ExVer

lob ten, riss ihn aus sei nem Sitz hoch. Er brauch te nur die se 
drei Wor te, um zu wis sen, dass sie ge weint hat te.

»Was ist pas siert?«, frag te er.
Lau ra hol te tief Luft, be vor sie ant wor te te. Er konn te die 

Trä nen hö ren, die ihr die Keh le ver stopf ten, schlag ar tig be
fand sich sein ge sam ter Kör per in Alarm zu stand. Leg auf!, 
warn te ihn sein Ver stand. Leg so fort auf!

Na tür lich hat te er nicht auf ge legt.
Ver dammt, Faris!, be schimpf te er sich jetzt und lief an ei

ner al ten Dame und ei nem fet ten Mops vor bei, die bei de so 
miss mu tig aus sa hen, als sei en sie mit Ge walt aus dem war
men Bett ge zerrt wor den.

Er er reich te das Tor am Co lum bia damm, und in die sem 
Mo ment klin gel te sein Smart phone. Sein Herz mach te ei nen 
Sal to. Er blieb ste hen. Ein ra scher Blick auf das Dis play je
doch ließ ihn er ken nen, dass es nicht sei ne ExVer lob te war. 
Die Num mer, die an ge zeigt wur de, ge hör te Kri mi nal o ber
rat Ro bert Troms dorff, Faris’ Vor ge setz tem bei der SERV.

Marc hielt ne ben ihm an und schau te fra gend. Faris zuck
te die Ach seln, dann ging er ran. »Ro bert? Was gibt’s?«

»Faris?« In Troms dorffs Stim me vib rier te et was Dunk les.
Faris Kopf ruck te hoch. »Was ist pas siert?«
Troms dorff räus per te sich. »Wir ha ben eine Lei che.« Die 

Lange_Gottesluege_CC14.indd   19 21.01.2015   09:13:57



20

Art, wie er das sag te – nicht neut ral und pro fes si o nell, son
dern so, als sei dies hier ext rem per sön lich – ent zün de te ei
nen Fun ken in Faris. Er woll te et was er wi dern, aber Troms
dorff kam ihm zu vor. »Du musst kom men. So fort!«

Faris fuhr mit der Zun gen spit ze über die Lip pen, be vor 
er die Fra ge stel len konn te. »Wo hin?«

Und als Troms dorff die Ant wort aus spuck te, brann te sich 
der Fun ke schmerz haft in Faris’ Ma gen: »In das Gais lin
ger Ho tel.«

Eine knap pe hal be Stun de spä ter wa ren er und Marc in sei
nem Wa gen auf dem Weg nach Char lot ten burg.

»Wie lan ge ist es noch  mal her, dass die se Lau ra dir den 
Lauf pass ge ge ben hat?«, frag te Marc. Er krall te sich an dem 
Griff in der Bei fah rer tür fest, als Faris in ei nem wag hal si gen 
Ma nö ver ei nen klapp ri gen Kä fer über hol te.

Faris hat te ihm auf dem Weg zum Auto von der Lei che 
im Gais lin ger Ho tel er zählt und auch da von, dass sei ne Ex
Ver lob te dort ges tern ein ge checkt hat te. Marc wuss te von 
Faris’ frü he rer Be zie hung zu Lau ra Zöl ler. Und er wuss te 
auch, dass Lau ra mit ei nem an de ren Mann ein Kind be kom
men hat te, nach dem sie Faris ver las sen hat te.

»Im Juli wer den es drei Jah re.«
»Aber du liebst sie noch«, mur mel te Marc. »Zu min dest 

der Art nach zu schlie ßen, wie du durch Ber lin rast!«
Faris mach te sich nicht die Mühe, ihm da rauf eine Ant

wort zu ge ben. Er brauch te all sei ne Auf merk sam keit, um 
kei nen Un fall zu bau en.

»Es muss doch gar nicht La uras Lei che sein«, sag te Marc.
Faris fror in sei nen ver schwitz ten Lauf kla mot ten. Er 

scher te zu rück auf die rech te Fahr spur und hielt an, weil 
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vor ih nen eine Am pel auf Rot sprang. Un ge dul dig schlug 
er auf das Lenk rad. »Fuck!«

Sein Smart phone klin gel te. »Ja?«, mel de te er sich.
»Faris, ich bin’s.« Sein Schwa ger Sa mir. »Hör mal …«
»Sa mir, das ist jetzt wirk lich kein gu ter Zeit punkt«, un

ter brach Faris ihn.
Aber Sa mir ließ sich nicht so leicht brem sen. »Önur war 

ges tern bei mir, und ich ma che mir Sor gen …«
»Sa mir!« Faris quetsch te den Na men zwi schen den Zäh

nen her vor. »Ich kann jetzt nicht!«
»Aber Önur hat …«
Ohne eine Ant wort ab zu war ten, leg te Faris auf. Die Am

pel schal te te auf Grün, er gab Gas.
Marc sah ihn eine Se kun de lang an, dann kam er auf Lau

ra zu rück: »Wo her weißt du über haupt, dass sie in dem Ho
tel war?«

»Weil sie mich an ge ru fen und es mir er zählt hat.« Faris 
dach te wie der an den ver gan ge nen Abend.

Na tür lich hat te er nicht auf ge legt. Statt des sen hat te er 
sanft nach ge hakt: »Lau ra? Was ist pas siert?« Mit der frei
en Hand hat te er nach der Fern be die nung ge an gelt und den 
Fern seh ap pa rat auf stumm ge stellt.

»Ich …« Lau ra schnief te. Faris’ Herz zog sich zu sam men. 
»Ich wer de Chris ti an ver las sen«, stieß sie her vor.

Im Fern se hen ver folg te der Held ei nen Bö se wicht und 
sprang da bei über eine Häu ser schlucht von zwan zig Me
tern Brei te.

»Hast du ge hört, was ich ge sagt habe?« La uras Fra ge 
mach te Faris klar, dass er meh re re Se kun den ge schwie gen 
ha ben muss te. Er blin zel te.

»Na tür lich. Wa rum rufst du mich an?« Ver dammt! Klang 
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er so wi der stre bend, wie er sich fühl te? In ne re Un ru he er
fass te ihn, und er stand vom Sofa auf. Der Film held hol te 
sei nen Geg ner ein und brach te ihn zu Fall. Faris nahm die 
Fern be die nung und schal te te den Ap pa rat ganz aus.

Lau ra un ter drück te ei nen wei te ren Schluch zer. »Ent schul
di ge. Ich dach te mir, du könn test hier her … Ich bin im Gais
lin ger Ho tel.«

Er blieb mit ten im Raum ste hen und rieb sich das Ge sicht. 
»Wa rum sagst du mir das?« Die mah nen de Stim me sei nes 
Ver stan des be gann, ihm Vor wür fe zu ma chen, dass er den 
An ruf über haupt an ge nom men hat te.

»Ich …« Lau ra klang nun nicht mehr so ver weint. »Ehr
lich ge sagt, ich weiß es nicht so ge nau. Ich woll te eben …« 
Sie sprach nicht zu Ende.

Faris schloss die Au gen. »Was willst du, Lau ra?«, hör te 
er sich sa gen. Drau ßen war es ziem lich win dig. Die Fens
ter schei be er zit ter te un ter ei ner Böe. Er öff ne te die Au gen 
wie der.

»Wenn ich ehr lich bin, Faris«, hat te Lau ra ge flüs tert, »fän
de ich es sehr schön, wenn du her kom men wür dest.«

Jetzt, in sei nem Wa gen, um klam mer te Faris das Steu er mit 
bei den Hän den. Der schwar ze Plas tik be zug des Lenk ra des 
fühl te sich eis kalt an.

»Schei ße, Lau ra!«, mur mel te er und gab noch ein biss
chen mehr Gas.

Marc ne ben ihm ächz te lei se.

Lange_Gottesluege_CC14.indd   22 21.01.2015   09:13:57



23

2. Ka pi tel

Als Faris beim Gais lin ger Ho tel an kam, stand be reits eine 
An samm lung von Po li zei wa gen vor dem Ge bäu de. Bei ei
nem war das Blau licht ein ge schal tet. Der Schein ließ den 
vom Nie sel re gen nas sen As phalt schim mern, und je des Mal, 
wenn er Faris traf, zuck te gleich da rauf ein grel ler Punkt 
über des sen Netz haut.

Er hielt in zwei ter Rei he, woll te aus stei gen. Doch er 
konn te es nicht. Sei ne Hän de krampf ten sich um das Steu
er, und er brauch te meh re re Se kun den, bis er die Kraft fand, 
sich wie der zu be we gen. Durch das Sei ten fens ter des Wa
gens wan der te sein Blick an der Fas sa de des Ho tels nach 
oben. Hin ter wel chem die ser Fens ter be fand sich die Lei
che? Er ver such te zu schlu cken. Sein Mund war staub
trocken.

»Hey!« Marcs Hand be rühr te ihn am El len bo gen. »Geh 
du rein, ich küm me re mich um den Wa gen.«

Faris nick te. Viel leicht sorg te er sich ja ganz um sonst. 
Viel leicht war es ein rei ner Zu fall, dass in die sem Ho tel 
eine Lei che ge fun den wor den war, ge nau ei nen Tag, nach
dem er und Lau ra sich hier ge trof fen hat ten. Das muss te es 
sein. Ein Zu fall. Ein per ver ser Zu fall.

Er ließ die Zün dung an und stieg aus. Auf dem Bür ger
steig blieb er ste hen, wäh rend Marc auf den Fah rer sitz 
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rutsch te, den Gang ein leg te und da von fuhr, um ei nen Park
platz zu su chen.

Nur ein Zu fall!
Er hat te sich schon fast selbst da von über zeugt, als ihm 

Troms dorffs ge dämpf te Stim me in den Sinn kam. Sein Chef 
hat te ein deu tig tief be trof fen ge klun gen.

Nur ein Zu fall! – Wem woll te er hier ei gent lich was vor
ma chen?

Er gab sich ei nen Ruck und be trat die Lob by des Ho tels. 
Ges tern Abend hat te er sie mit ih ren gol de nen Ver zie run
gen und den Spie geln als ele gant emp fun den, aber jetzt, bei 
Ta ges licht, sah sie eher schä big aus. Am Emp fang saß eine 
jun ge Frau in ei nem ge schäfts mä ßi gen blau en Kos tüm und 
mit zu ei nem stren gen Kno ten hoch ge steck ten Haa ren. Sie 
mach te ei nen leicht be nom me nen Ein druck. Er gab sich ihr 
ge gen über als Po li zist zu er ken nen. Sie warf ei nen ver wun
der ten Blick auf sei ne Lauf kla mot ten, frag te je doch nicht 
nach ei nem Aus weis. Mit ei ner me cha ni schen Hand be we
gung deu te te sie in Rich tung Fahr stuhl. »Zwei ter Stock. 
Zim mer 21«, sag te sie, und die Zahl ka ta pul tier te Faris zu
rück zu dem gest ri gen Abend.

21.
Die Zahl war in den Mes sing an hän ger ein gra viert, den Lau

ra zwi schen sich und ihn auf das Bar tisch chen ge legt hat te.
Am Nach bar tisch saß eine Grup pe Ge schäfts män ner mit 

ge lo cker ten Kra wat ten und fei er te laut stark den Ab schluss 
ei nes hoch wich ti gen Auf trags.

»Man könn te den ken, ih nen ge hört das gan ze Ho tel, 
oder?« De mons t ra tiv dreh te Lau ra sich zu dem an de ren 
Tisch um, aber die Män ner be ach te ten sie nicht ein mal.
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Faris grins te be tont fins ter. »Ich könn te sie er schie ßen«, 
sag te er und är ger te sich gleich da rauf über den däm li chen 
Spruch. Lau ra wand te sich wie der ihm zu. Zwi schen ih ren 
Au gen brau en hat te sich eine Fal te ge bil det. Faris ließ sein 
Grin sen ver blas sen. »War nur ein Scherz!« Er kam sich vor 
wie ein Idi ot.

»Klar.« Lau ra trank ir gend ei nen farb lo sen Drink, der mit 
zwei Oli ven ver ziert war. Faris fiel ihr Le der arm band auf, in 
das in ara bi scher Schrift ihr und sein Name ein gra viert wa
ren. Un will kür lich fass te er sich ans ei ge ne Hand ge lenk. Er 
be saß das glei che Arm band. Lau ra hat te bei de vor Jah ren 
ein mal in ei nem Ä gyp ten ur laub für sie ge kauft. Faris hat
te sei nes lan ge ge tra gen – auch noch, nach dem Lau ra ihn 
längst ver las sen hat te. Jetzt je doch lag es schon seit ei ni ger 
Zeit in ei ner Schub la de in sei nem Schlaf zim mer. Er sah, wie 
Lau ra sei ner Hand be we gung mit dem Blick folg te. Er er
war te te, dass sie et was sa gen wür de, aber sie schluck te nur. 
Dann mein te sie: »Ich habe ge hört, dass dein Dis zip li nar
ver fah ren ein ge stellt wur de.«

Faris war froh, dass sie ihn nicht frag te, wa rum er sein 
Arm band nicht trug. »Hast du dich etwa über mich auf dem 
Lau fen den ge hal ten?«

Sie er rö te te. »Es stand in al len Zei tun gen«, ver tei dig te sie 
sich ziem lich lahm.

Er nick te. Stimmt. Nach dem er den so ge nann ten Kru zi
fixBom ber zur Stre cke ge bracht hat te, hat ten die Jour na
lis ten der Haupt stadt ihn be ju belt. Aber der Ruhm war nur 
von kur zer Dau er ge we sen. Aus ir gend ei nem Grund war die 
Stim mung recht schnell ins Ge gen teil ge kippt. Ende des Jah
res dann wa ren die Schmier fin ken von der Pres se da rü ber 
her ge fal len, dass sein Dis zip li nar ver fah ren mit ei nem Frei
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spruch aus ge gan gen war. Das Ge rücht, er und sei ne Ab tei
lung, die SERV, sei en von obers ter Stel le pro te giert wor den, 
hat te die Run de ge macht. Das LKA hat te zu den Vor wür fen 
ge schwie gen, nur Faris selbst, Troms dorff und der Po lizei
vize prä si dent wuss ten, dass die Vor wür fe nicht ganz aus der 
Luft ge grif fen wa ren. Manch mal frag te Faris sich, von wie 
weit oben die se Pro tek ti on ei gent lich kam und vor al lem, 
was der Grund da für war.

Jetzt lä chel te er. »Sa gen wir, es hat ge hol fen, dass ich 
 bei na he drauf ge gan gen wäre. Ich ar bei te wie der. Seit Ja
nu ar.«

Der Bar kee per hin ter dem Tre sen nies te zwei mal und 
schau te sich um, ob es je mand mit be kom men hat te. Faris’ 
Blick streif te ihn kurz.

»Ist And rea dir eine Hil fe?«, er kun dig te Lau ra sich be hut
sam. Sie und ihr Mann Chris ti an wa ren Ärz te. Sie kann ten 
sei ne The ra peu tin Dr. Roth per sön lich.

Faris hat te nicht die ge rings te Lust, mit sei ner Ex über 
sei ne Psycho ma cke zu re den – und über sei ne The ra peu tin 
schon gar nicht. »Du hast mich doch nicht her ge be ten, um 
mit mir über Dr. Roth zu spre chen«, brumm te er.

Sie schüt tel te den Kopf. Rang um Wor te.
»Wa rum hast du vor, Chris ti an zu ver las sen?«, frag te er 

ge ra de he raus.
La uras Lip pen wur den schmal. »Es passt nicht mehr zu

sam men.«
Er muss te ein Lä cheln un ter drü cken. Du kannst sie auch 

nicht hal ten, Arsch loch!, dach te er, doch dann wur de ihm 
be wusst, dass sie ge nau das Glei che zu ihm ge sagt hat te – 
da mals, als sie ihn we gen Chris ti an ver las sen hat te.

Er kann te Chris ti an Zöl ler nicht per sön lich, aber nach
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dem Lau ra da mals ein fach ge gan gen war, hat te er mo na
te lang ei nen tie fen Groll ge gen den Mann ge hegt. Es über
rasch te ihn zu spü ren, wie hef tig sei ne Ge füh le Ach ter bahn 
fuh ren. Ei gent lich hat te er ge dacht, Lau ra hin ter sich ge las
sen zu ha ben.

Er mus ter te sie. Ei ni ge win zi ge Fält chen um ihre Au gen 
wa ren hin zu ge kom men, seit sie kein Paar mehr wa ren. Sie 
stan den ihr gut.

We ni ger gut al ler dings stan den ihr die Trä nen, die ihr jetzt 
in die Au gen schos sen.

»Ach, ver flixt«, mur mel te sie und senk te rasch den Blick. 
»Und da bei hat te ich mir vor ge nom men, dass ge nau das 
nicht pas sie ren wird!« Sie nes tel te ein Ta schen tuch aus ih
rer Hand ta sche und tupf te sich da mit die Li der ab. »Tut mir 
leid!« Un ter Trä nen lä chel te sie. Sie hat te ihre Mas ca ra auf 
der lin ken Sei te ein we nig ver schmiert.

Die Ge schäfts leu te am Nach bar tisch gröl ten ei nen Trink
spruch, und kurz ver spür te Faris den Wunsch, tat säch lich 
sei ne Waf fe zu zie hen und eine Ku gel, wenn schon nicht in 
ei nen die ser Quad rat schä del, dann doch we nigs tens in die 
De cke zu ja gen. Er mach te sich nicht die Mühe, die ses Be
dürf nis zu un ter drü cken. Er hat te sei ne Pis to le nicht mit. 
Er war nicht im Dienst. Da er nicht wuss te, was er sa gen 
 soll te, schwieg er.

»Chris ti an ist für ein paar Tage weg ge fah ren«, sag te Lau
ra. »Ich glau be, er brauch te auch Ab stand.«

Und du hast die Ge le gen heit ge nutzt, dei ne Kof fer zu pa
cken, dach te Faris. Er woll te ei gent lich nicht über sie ur
tei len.

Er nick te, als wür de er ver ste hen.
»Ich wür de jetzt gern auf mein Zim mer ge hen«, mur mel
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te Lau ra. Sie leg te die Hand auf den Zim mer schlüs sel. Ihr 
Na gel lack war dun kel rot. Faris be müh te sich, den Blick wo
an ders hin zu rich ten.

»Bringst du mich hoch?« Mit dem Kopf deu te te Lau ra 
über die Schul ter zu den Ge schäfts män nern. »Nur für den 
Fall, dass es hier im Ho tel noch mehr von de nen gibt?« Sie 
nahm den Schlüs sel an sich. Der Mes sing an hän ger an sei
ner kur zen Ket te klirr te lei se.

Als sie auf stand, er hob sich auch Faris. »Na tür lich«, sag te 
er und frag te sich, ob er nicht ge ra de ei nen Feh ler mach te.

Er brach te sie zum Auf zug, und tat säch lich hiel ten sie 
auf der ers ten Eta ge. Ein Kerl stieg zu, der ganz of fen sicht
lich zu den Ty pen in der Bar ge hör te. »Fah ren Sie hoch?«, 
frag te er. Er war un ter setzt und sein Ge sicht rot vom Al
ko hol.

Faris nick te nur.
»In den zwei ten Stock«, sag te Lau ra, und der Typ schenk

te ihr ein brei tes Lä cheln.
»Habe Sie vor hin schon un ten in der Bar ge se hen, be

vor er ge kom men ist.« Der Mann deu te te mit dem Kinn 
auf Faris.

Lau ra er wi der te sein Lä cheln, aber Faris kann te sie gut 
ge nug, um zu se hen, wie ver krampft es in ih ren Mund win
keln kleb te.

»Na dann!«, sag te der Kerl, als der Auf zug auf der zwei
ten Eta ge hielt. »Viel Spaß mit ei nan der!«

Die Tü ren hat ten sich be reits wie der hin ter ih nen ge
schlos sen, als Faris be merk te, dass La uras Kopf rot an ge
lau fen war.

»Bin ich wirk lich so leicht zu durch schau en?«, frag te sie 
und warf ihm ei nen un si che ren Blick zu.
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»Ich of fen bar nicht«, sag te er und über leg te an ge strengt, 
wie er ihr bei brin gen soll te, dass er nicht mit ihr aufs Zim
mer ge hen wür de.

Lau ra run zel te ver ständ nis los die Stirn. »Was meinst du?«
Er wink te ab. »Schon gut!«
Der schwe re Schlüs sel an hän ger bau mel te von La uras Fin

gern. »Tja«, mur mel te sie, nach dem sie auf ge schlos sen hat te 
und die Tür nach in nen auf ge schwun gen war.

Faris at me te ein mal tief durch. »Wie geht es jetzt wei
ter?« Was für eine be scheu er te Fra ge! »Mit dir und Chris
ti an, mei ne ich.«

Be trof fen heit er schien in ih ren Au gen und ver riet ihm, 
dass sie wuss te, wa rum er den Na men ih res Ehe man nes er
wähnt hat te.

»Kei ne Ah nung.« Ihre Au gen glänz ten nun wie der. Faris 
konn te sich nicht ge gen das Ge fühl weh ren, ma ni pu liert 
zu wer den. Sie schüt tel te den Kopf, so dass ihr die blon den 
Haa re ins Ge sicht ge rie ten. Mit ei ner be däch ti gen Ges te 
strich sie sie fort. Sehr ge nau ach te te sie da bei da rauf, dass 
er das Le der arm band an ih rem Hand ge lenk sah. »Ich habe 
viel nach ge dacht in der letz ten Zeit. Und ich glau be, dass 
ich dich im mer noch …« Sie be merk te den war nen den Aus
druck in sei nen Au gen und un ter brach sich. Hilfl os zuck te 
sie mit den Schul tern. »Tut mir leid!«

Er deu te te ins Zim mer. »Du soll test jetzt bes ser rein ge
hen.«

Sie schluck te. »Ver ste he.«
Er fühl te sich gleich zei tig wie ein Ver sa ger und wie ein 

Schuft, weil er ihr weh ge tan hat te. Lau ra stell te sich auf die 
Ze hen spit zen und gab ihm ei nen sanf ten Kuss auf die Lip
pen. Er schmeck te den Cock tail, den sie ge trun ken hat te. Er 
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rühr te sich nicht, und es be schäm te ihn, dass sein Kör per 
auf den Kuss re a gier te.

»Gibt es eine an de re?«, frag te sie kaum hör bar.
Er wuss te nicht, was er ant wor ten soll te. Er woll te ihr 

nicht noch mehr weh tun, aber er woll te sie auch nicht an
lü gen. Also schwieg er.

Sie küss te ihn er neut, und als ihre Lip pen sich jetzt von 
sei nen lös ten und sie sich an ihn klam mer te, als habe sie 
die ver gan ge nen drei Jah re nach ihm ge hun gert, fürch te te 
er, dass er ver lo ren hat te.

Jetzt nick te Faris der Re zep ti oni stin zu und mach te sich mit 
höl zer nen Schrit ten auf den Weg zum Auf zug. Sei ne Hand 
zit ter te, als er sie nach dem Knopf aus streck te. Der Auf zug 
kam, die Tür öff ne te sich mit ei nem lei sen Glo cken ton – und 
he raus tra ten zwei Män ner in den wei ßen Ganz kör per an zü
gen der Be weis mit tel si che rung. Faris kann te sie nicht, und 
er war froh da rü ber, denn so muss te er kein Wort mit ih nen 
wech seln. Er war te te, bis die bei den ihre Aus rüs tung aus der 
Ka bi ne ge schafft hat ten. Be vor sie da mit fer tig wa ren, kam 
Marc und ge sell te sich zu ihm. Er schien nicht zu wis sen, 
wo hin mit sei nen Hän den, schlen ker te mit den Ar men vor 
und zu rück. Als sie den Auf zug be tra ten, wich er Faris aus. 
In zwi schen zit ter ten auch Faris’ Knie, und er muss te sich an 
der Fahr stuhl wand ab stüt zen. Ge nau an die ser Stel le hat te 
er ges tern Abend ge stan den …

Ein Ton kam aus sei ner Keh le, der halb La chen, halb 
Schrei war. Wo her nur soll te er die Kraft neh men, die sen 
ver damm ten Fahr stuhl wie der zu ver las sen? Er hat te kei
ne Ah nung.

Marc sah aus, als frie re nun auch er.
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Die Fahrt in den zwei ten Stock dau er te nur we ni ge Se kun
den, doch die ka men Faris vor wie eine Ewig keit. Als die 
Ka bi nen tür sich öff ne te, fiel sein Blick auf den mit wein ro
tem Tep pich aus ge leg ten Gang. Zwei Kol le gen in Uni form 
stan den he rum. Die Tür von Zim mer 21 war of fen, Stim men 
dran gen he raus. Eine da von war die von Ro bert Troms
dorff, der nun den Kopf aus der Tür streck te. Als er Faris 
ent deck te, wur de sein Ge sicht starr. »Faris«, mur mel te er.

Mehr brauch te Faris nicht. Nun Ge wiss heit zu ha ben gab 
ihm die Kraft, die er be nö tig te. Er straff te die Schul tern und 
trat aus dem Auf zug. In sei ner Brust saß kein Herz mehr, 
son dern ein Fels bro cken, der so kalt war, dass er ihm die 
Luft ab schnür te. Di rekt vor der Zim mer tür blieb er ste hen. 
Marc war dicht bei ihm.

»Lau ra.« Faris sag te es nicht als Fra ge.
Troms dorff biss sich auf die Lip pe. »Ich bin gleich her ge

kom men, als ich da von ge hört habe. Ich woll te mich ver ge
wis sern, be vor ich dich …« Er un ter brach sich mit ei ner hilf
lo sen Ges te. Wie es sei ne Ge wohn heit war, wa ren die Är mel 
sei nes Sak kos bis zu den El len bo gen hoch ge scho ben, aber 
jetzt zog er sie über die Hand ge len ke nach un ten.

Faris nick te lang sam. Lau ra war tot.
Lau ra.
War.
Tot.
Es fühl te sich sur re al an. Me cha nisch sag te er sich die drei 

Wor te vor, wie der und wie der. Ein Man tra, das ihm half 
wei ter zu ma chen, weil es den Schmerz so sehr über stei ger
te, dass er bald un fä hig sein wür de, ihn noch zu er fas sen. 
Plötz lich kam er sich leicht vor, so leicht, dass ihn ein klei
ner Wind hauch da von ge weht hät te.
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Die Fens ter des Ho tel zim mers stan den of fen – das war 
das Ers te, was er wahr nahm. Er be trat die Die le, die Zim
mer und Ho tel flur mit ei nan der ver band und von der auch 
das win zi ge Ba de zim mer ab ging. Von der Stra ße he rauf 
dran gen die Ge räu sche des Ver kehrs. Es klang wie das 
 Rau schen ei nes sehr weit ent fern ten Flus ses. Ei nes Flus
ses, der in ei nem bo den lo sen Ab grund da hin floss. Ein Auto 
hup te.

Faris leg te die Hand ge gen den Rah men der Ba de zim
mer tür.

Das Zim mer war vol ler Men schen. Zwei wei te re Kol le
gen von der Be weis mit tel si che rung hat ten sich über das Bett 
ge beugt und ver deck ten den Kör per, der da rauf lag. In dem 
Durch gang zwi schen Die le und Zim mer stand eine ält li che 
Frau von der Ge richts me di zin. Sie mach te sich No ti zen auf 
ei nem Tab let.

Bei ihr be fan den sich zwei Män ner, die un ter schied li cher 
nicht hät ten sein kön nen. Der eine war hoch ge wach sen, 
schlank, ge ra de zu ma ger, so dass der An zug, den er trug, zu 
groß aus sah. Er hat te dün nes grau es Haar, das drin gend ge
schnit ten wer den muss te, und sei ne Ge sichts far be war eben
falls grau. Faris wuss te, dass das von ei nem schmerz haf ten 
Rü cken lei den her rühr te, un ter dem Kri mi nal kom mis sar Al
fons Rüh mann schon seit Jah ren litt.

Der zwei te Mann war fast an dert halb Kopf klei ner als 
Rüh mann, aber er wog das Dop pel te, ob wohl kein Gramm 
Fett an ihm war. Sei ne Ge stalt wirk te quad ra tisch, ext rem 
mus ku lös und durch trai niert. Er hat te rot blon des, ras pel
kurz ge scho re nes Haar und wie zum Aus gleich da für ei nen 
sorg sam ge pfleg ten Dre ita ge bart. Ge ra de stell te er der Ge
richts me di zi ne rin eine Fra ge zum Zu stand von La uras Lei
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che, da be merk te er Faris. Er un ter brach sich mit ten im Satz. 
»Oh«, rutsch te es ihm he raus.

Faris nick te ihm schwei gend zu. Er und Kom mis sar Jens 
Mey er wa ren nicht die bes ten Freun de, seit Mey er sich für 
die SERV be wor ben und Troms dorff ihn nach Ab spra che 
mit Faris und dem Rest des Teams ab ge lehnt hat te. In Fa
ris’ Au gen war Mey er ein we nig zu sehr da rauf be dacht, 
die Men schen, mit de nen er zu tun hat te, in Schub la den 
zu ste cken. Seit Kur zem ge hör te Mey er – wie auch Al fons 
Rüh mann – der Ab tei lung 112 an, ei ner der acht an de ren 
Mord kom mis si o nen, die ne ben der SERV dem LKA 1 un
ter ge ord net wa ren.

»Es tut mir so leid!« Rüh mann wand te sich Faris zu und 
woll te ihm die Hand ge ben, aber Faris wehr te ab. Sein Blick 
husch te zu dem Teil des Bet tes, den er se hen konn te. Der 
Zip fel ei ner Dau nen de cke. Ein paar rote Fle cken auf der 
wei ßen Bett wä sche. Und ein fast eben so wei ßer mensch li
cher Fuß. La uras Fuß. Un will kür lich ging er ei nen Schritt 
vor wärts, doch Mey er ver sperr te ihm mit aus ge streck tem 
Arm den Weg.

Faris hat te nicht die Kraft, sich zur Wehr zu set zen.
»Es ist bes ser, wir ge hen nach drau ßen«, sag te Rüh mann. 

»Die Kol le gen sind noch nicht fer tig mit ih rer Ar beit. Jens, 
bleib du hier und küm me re dich um … sie.« Mit dem Kopf 
deu te te er auf die Lei che und mach te An stal ten, Faris aus 
dem Zim mer zu schie ben.

Faris ließ sich zu Troms dorff und Marc füh ren, die auf 
dem Gang stan den.

»Wann kann ich zu ihr?«, frag te er. Das Rot des Tep pichs 
kam ihm heu te viel dunk ler vor als ges tern Abend.

Troms dorff wich ei ner di rek ten Ant wort auf sei ne Fra ge 
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aus. »Es ist nicht nö tig, dass du sie iden ti fi zierst. Das habe 
ich be reits ge tan.«

Me cha nisch nick te Faris. »Ich möch te sie trotz dem  se hen.«
»Wa rum willst du dir das an…«, be gann Rüh mann, aber 

Faris fuhr ihm mit ten ins Wort:
»Was soll der Scheiß? Ist sie …« Ihm ver sag te die Stim me, 

und er senk te den Kopf. Bil der geis ter ten durch sein Hirn, 
Bil der von ver stüm mel ten, miss brauch ten Kör pern. Lei ser 
füg te er hin zu: »Ich habe schon eine gan ze Rei he Lei chen 
ge se hen, ver gesst das nicht!«

Rüh mann schau te Troms dorff hilfl os an.
»Das ist uns klar, Faris«, sag te der. »Aber kei ne da von war 

dei ne …« Er such te nach dem rich ti gen Aus druck. Er wuss
te nicht, wie er Lau ra be zeich nen soll te.

Ja, dach te Faris. Was war sie? Sei ne Freun din? Sei ne Ex
Ver lob te? Die Frau, die ihn we gen ei nes an de ren ver las sen 
hat te? Die Frau, die ich mög li cher wei se noch im mer lie be …

»Es ist kein schö ner An blick«, sag te Troms dorff ru hig. 
Dies mal griff er nach Faris’ El len bo gen. Ihn ließ Faris ge
wäh ren.

»Ich will sie se hen«, sag te er.
Troms dorff warf ei nen Blick ins Zim mer. Dann seufz te er. 

»Also gut. Die Jungs sind ge ra de fer tig.«

Tat säch lich gab das Spu ren si che rung steam den Tat ort in 
die sem Mo ment frei. Faris sah zu, wie die Män ner ihre 
Uten si li en ein pack ten und gin gen. Erst als sie fort wa ren, 
schaff te er es, das Zim mer er neut zu be tre ten.

»Las sen wir ihn ei nen Mo ment al lein, Jens!«, hör te er 
Rüh mann sa gen und war froh, als die Kol le gen den Raum 
ver lie ßen.
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Er trat zum Bett und blieb am Fußen de ste hen.
Da war Blut, das war das Ers te, was ihm ins Auge sprang. 

Ein Fleck dunk len Bluts, das aus ei ner Wun de an La uras 
Hin ter kopf ge tre ten war. Blut be fand sich au ßer dem an der 
Kan te des Nacht schränk chens und auf dem Tep pich da vor. 
Faris schloss die Au gen, aber das Rot leuch te te hin ter sei
nen Li dern umso grel ler. La uras Au gen wa ren weit auf ge
ris sen, ihr Ge sicht ver zerrt im To des kampf. Eine fremd ar
ti ge, furcht ba re Gri mas se. Faris ver such te, ei nen Rest von 
ih rem We sen da rin zu er ken nen, doch ver geb lich. Ihr Tod 
war lang sam und qual voll ge we sen, die ser ent setz li che Aus
druck al les, was von ihr üb rig war. An ih rem Hals wa ren 
deut lich die Ab drü cke von Hän den zu se hen, gro ße vi o let te 
Stel len, die sich hart ge gen die hel le Haut ab ho ben. Of fen
bar war ihr Kehl kopf zer quetscht wor den.

Faris’ Ver stand re gist rier te die Ein zel hei ten, aber er war 
un fä hig, sie zu ver ar bei ten.

Der Aus schnitt von La uras wei ßer Blu se war ver rutscht 
und ent hüll te ein Stück ih res teu ren Spit zenBHs. Sie hat 
sich wie der an ge zo gen, nach dem ich weg war. Der Ge dan ke 
ver schaff te ihm den Bruch teil ei ner Se kun de Zeit, be vor er 
auch den schreck li chen Rest der De tails wahr nahm.

La uras Rock war nach oben ge rutscht und ent blöß te ihre 
Schen kel und ei nen Teil ih rer rech ten Po ba cke. Ihr Slip – der 
Slip, den sie selbst sich in der Nacht aus ge zo gen hat te – lag 
auf dem Ho tel tep pich. Er war zer ris sen.

Sie hat sich wie der an ge zo gen, und dann …
Die Ge dan ken in sei nem Kopf voll führ ten ei nen Sä bel

tanz.
Er spür te, dass je mand hin ter ihn ge tre ten war, dreh te sich 

aber nicht um. »Ist sie ver ge wal tigt wor den?«, flüs ter te er.
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Der Mann hin ter ihm mach te ein un be stimm tes Ge räusch. 
»Das wer den wir bald er fah ren.« Troms dorff. Faris fühl te 
sich in sei nem Ent set zen son der bar ge stört.

Er wies auf den zer ris se nen Slip. »Es sieht aus, als …« 
Die Stim me ver sag te ihm. Er muss te sich zu sam men rei ßen, 
muss te sich ein re den, dass dies hier eine nor ma le Mord er
mitt lung war. Dass sie nichts, rein gar nichts, mit ihm zu tun 
hat te. Er kann te die Vor ge hens wei se in ei nem sol chen Fall 
in und aus wen dig. Er wür de sich da rauf kon zent rie ren, das 
Not wen di ge zu tun, wür de den Schmerz in Schach hal ten, 
der tief un ten in sei ner Brust lau er te.

Um raus zu fin den, wer Lau ra das an ge tan hat te.
Er wuss te, dass Troms dorff ihn sehr ge nau be ob ach te te.
»Die Ob duk ti on muss er wei sen, was pas siert ist«, sag te er. 

»Wir müs sen raus fin den, ob sie ver ge wal tigt wur de. An ih
rem Hals müs sen Fin ger ab drü cke ge nom men wer den, und 
Sper ma spu ren müs sen ge si chert wer den. Wenn sie ver ge
wal tigt wur de, müs sen wir …«

Troms dorff leg te ihm eine Hand auf die Schul ter und hol
te ihn da mit aus der Dau er schlei fe, in der sei ne Ge dan ken 
ro tier ten.

Faris starr te auf La uras Hand ge len ke. Auch an ih nen wa
ren die Hä ma to me grell und deut lich zu se hen. Das Le der
arm band je doch, das sie ges tern Abend noch ge tra gen hat te, 
war weg. Su chend sah er sich um. Viel leicht hat te sie es im 
Bad ab ge legt, nach dem er fort ge gan gen war.

»Wa rum hat sie hier im Ho tel über nach tet?«, hör te er 
Troms dorff fra gen.

Er dach te an den ver gan ge nen Abend. »Sie hat te vor, 
Chris ti an zu ver las sen.« Als hät ten die se we ni gen Wor te 
die Mau er, die er um sei ne Ge füh le zu er rich ten ver such
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te, zum Ein sturz ge bracht, be gann sich al les um ihn zu dre
hen. Ihm wur de übel. »Ent schul di ge!«, stieß er her vor, dann 
stürz te er aus dem Zim mer.

Er eil te an Rüh mann und Mey er vor bei in Rich tung Trep
pen haus, erst an ei ner le der nen Sitz grup pe, die dort stand, 
hielt er an. Ein furcht ba rer Ge dan ke schoss ihm durch den 
Kopf: Wäre sie noch am Le ben, wenn er ges tern Abend nicht 
ge gan gen wäre?

Eine geis ter haf te Stim me weh te durch sei ne Er in ne rung. 
Mach dir kei ne Vor wür fe.

Paul.
Ein ir res La chen stieg in Faris’ Keh le auf und er stick te 

ihn bei na he.
»La elah ela Alah!«, flüs ter te er. Oh, Gott!
Er sank auf ei nen der Ses sel und ver grub das Ge sicht in 

den Hän den.
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3. Ka pi tel

Al fons Rüh mann schau te Is kan der hin ter her, als der an ihm 
und Mey er vor bei stürz te und um eine Ecke des Gan ges ver
schwand. Sein Is chi as nerv mel de te sich mit ei nem Bren nen, 
und au to ma tisch tas te te Rüh mann in der An zug ta sche nach 
dem Röhr chen mit sei nen Tab let ten. Er fand es zwi schen 
zer knüll ten Pa pier ta schen tü chern, ei nem al ten Schlüs sel
ring, den er längst schon ein mal hat te weg wer fen wol len, 
und ei nem zer ris se nen Gum mi band. Sei ne Frau schüt tel
te oft den Kopf über sei ne An ge wohn heit, die Ta schen je
des Klei dungs stü ckes mit Krims krams voll zu stop fen wie ein 
Acht jäh ri ger. Erst ges tern hat te sie ihm Vor wür fe ge macht, 
weil er sei ne Ja cketts auf die se Wei se mit schö ner Re gel
mä ßig keit ru i nier te. »Du siehst aus wie eine Vo gel scheu che 
mit die sen aus ge beul ten Ta schen!«, hat te sie ihn an ge mault.

Er wäre froh ge we sen, hät te er ihre Prob le me ge habt.
Er zog das Me di zin röhr chen he raus, öff ne te es mit dem 

Dau men und warf sich eine der Tab let ten in den Ra chen. 
»Ar mer Teu fel«, mur mel te er.

»Is kan der?« Mey er stand mit leicht ge spreiz ten Bei nen 
und sehr ge ra de durch ge drück tem Rü cken da. Sei ne üb li che 
Hal tung, wenn sich an de re Al pha männ chen in der Nähe be
fan den. Mey er war ge ra de ein mal An fang drei ßig, und sei
ne Sicht wei se der Welt war – je den falls noch – eher sim pel. 

Lange_Gottesluege_CC14.indd   38 21.01.2015   09:13:57



39

Wir: die Gu ten. Der Rest der Welt: die an de ren – wahl wei se 
ein ge teilt in Op fer und Dreck sä cke.

»Die Tote ist sei ne ehe ma li ge Ver lob te«, er klär te Rüh
mann.

»Ich weiß.« Mey er schau te in die Rich tung, in der Is kan
der ver schwun den war. »Se hen wir mal, was er uns zu sa
gen hat.« Er mach te An stal ten, hin ter Is kan der her zu ge hen, 
aber Rüh mann hielt ihn zu rück.

»Las sen wir ihm noch ein biss chen Zeit.«

DER AN DE RE

Um die se Ta ges zeit war es voll auf dem Platz vor der Ge
dächt nis kir che. All die se Men schen, die von A nach B eil
ten, auf dem Weg zur Ar beit oder zur Schu le. Ge trie ben von 
ih ren Pflich ten und Not wen dig kei ten. Von ih ren Träu men, 
wenn sie Glück hat ten.

Kei ner von ih nen ahn te auch nur, wie flüch tig sein arm
se li ges Le ben war, dach te der Mann, der Ver gel tung woll
te. Wie schnell es vor bei sein konn te, wenn das Böse über 
sie he rein brach.

Der Lärm der Groß stadt ver ei nig te sich mit den Stim men 
und Bil dern in sei nem Kopf zu ei nem Hor ror film, ge gen den 
er sich nur mit Mühe weh ren konn te.

Das Fle hen der Frau, das er jede Nacht im Schlaf hör te, 
er klang auch jetzt wie der.

Nein! Bit te nicht!
Er ver such te, es ab zu weh ren, aber das Wim mern war zu 

durch drin gend, zu all ge gen wär tig. Er krampf te die Faust 
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um den Hals der Plas tik tü te, wie um den ei nes Men schen. 
Lang sam wich er bis an das Bau ge rüst zu rück, das die Ge
dächt nis kir che um gab.

»Geht es Ih nen nicht gut?«
Eine un be kann te Stim me. Dem Mann, der Ver gel tung 

woll te, wur de be wusst, dass er die Au gen zu ge knif fen und 
die Hän de auf die Oh ren ge presst hat te. Ei lig riss er die Au
gen wie der auf. Vor ihm stand eine Frau. Sie war alt, be
stimmt über acht zig, klein und ver trock net wie eine Dat tel, 
und auf ih ren run ze li gen Zü gen lag ein be sorg ter Aus druck.

Der Mann ließ die Arme sin ken. Du lie be Güte, wie muss
te er auf die Alte wir ken? »Doch, doch«, sag te er und lä
chel te das Lä cheln, das sei nem an de ren Ich ge hör te. Je nem 
Ich, das die Leu te kann ten und moch ten. »Ich pro be nur ein 
biss chen. The a ter auf füh rung. Sie wis sen schon. Mein Re gis
seur ver langt Met hod Ac ting.«

Er sah der Frau an, dass sie kei ne Ah nung hat te, wo von er 
sprach, ge nau das war auch der Sinn sei ner Wor te ge we sen.

Sie nick te leicht ver wirrt. »Na dann«, sag te sie und warf 
noch ei nen letz ten Blick auf sei nen et was zu lan gen Bart. 
Schließ lich wand te sie sich ab und wa ckel te da von. Sie hum
pelt auf dem rech ten Bein, dach te der Mann.

Sein Blick fiel auf ei nen schlak si gen Jun gen mit hoch ge gel
ten Haa ren und ei nem ge trie be nen Ge sichts aus druck.

Önur war ge kom men.

***

Faris wuss te nicht, wie viel Zeit ver gan gen war, als je mand 
ne ben ihn trat. »Du wuss test be reits, dass es Lau ra ist, als 
ich dich in for miert habe, oder?« Es war Troms dorff.
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Jetzt hob Faris den Kopf, sah sei nen Chef an. Er nick te. 
Dann stieß er Luft durch die Nase und fuhr sich mit bei den 
Hän den in die Haa re. »Sie hat mich ges tern Abend an ge ru
fen und mir er zählt, dass sie hier ist.« Er be geg ne te Troms
dorffs Blick. »Sie woll te sich schei den las sen, Ro bert.«

Troms dorffs Lip pen wur den schmal. »Es tut mir leid, Jun
ge«, mur mel te er. Ob wohl er nur zwölf Jah re äl ter war als 
Faris, war er so et was wie ein vä ter li cher Freund für ihn. 
Er hat te die se Rol le erst kürz lich über nom men, nach dem 
Paul ge stor ben war.

Faris ver schränk te die Fin ger im Na cken, press te die 
Arme ge gen die Oh ren. In sei nem Kopf schrillte es, als habe 
er plötz lich ei nen Tinni tus. »Lass uns raus fin den, wer das 
ge tan hat!«

»Das wer den wir. Rüh mann und Mey er war ten da hin ten 
drauf, dass sie mit dir spre chen kön nen.«

Faris’ Blick husch te den Gang ent lang. »Klar«, krächz te er.
Da wand te Troms dorff sich ab und hol te die bei den Kom

mis sa re hin zu. Wäh rend Rüh mann sich in den an de ren Ses
sel setz te, blieb Mey er ne ben Faris ste hen.

Faris ver spür te die leich te Ir ri ta ti on des kör per lich Un ter
le ge nen, und er wuss te, dass Mey er ge nau die sen Ef fekt er
zie len woll te. Er kon zent rier te sich auf Rüh mann.

»Wo her wuss test du, dass Lau ra hier im Ho tel ist?«, war 
die ers te Fra ge, die der äl te re Kol le ge ihm stell te.

Faris gab ihm die sel be Ant wort wie Troms dorff. Er woll
te et was hin zu fü gen, aber da klin gel te sein Smart phone. Er 
zog es her vor und warf ei nen Blick auf das Dis play. Es war 
die Num mer von Kri mi nal ober kom mis sar Fried rich Ger
lach von der Ab tei lung 5. Po li zei li cher Staats schutz. Wenn 
Ger lach an rief, war es nor ma ler wei se et was Drin gen des.
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